
Kyrie-Ruf
Herr Jesus Christus, du hast deine Jü nger 
gefragt: „Fü r wen haltet Ihr mich?“ Du fragst es 
heute auch uns.
Kyrie, eleison.

Einzelnen hast du gesagt: „Ich bin der Messias.“
Christe, eleison.

Wenn wir dir unsere Antwort geben, fü hrst du 
uns in die Tiefe wie die Frau am 
Jakobsbrunnen.
Kyrie, eleison.

Gebet
Gott, du Schö pfer und Lenker aller Dinge, sieh 
gnä dig auf uns. Gib, dass wir dir mit ganzem 
Herzen dienen und die Macht deiner Liebe an 
uns erfahren. Darum bitten wir durch Jesus 
Christus, unseren Herrn. Amen

Evangelium (Mk 8, 27-35)
In jener Zeit ging Jesus mit seinen Jü ngern in 
die Dö rfer bei Cä sarea Philippi. Auf dem Weg 
fragte er die Jü nger: Fü r wen halten mich die 
Menschen? Sie sagten zu ihm: Einige fü r 
Johannes den Tä ufer, andere fü r Elija, wieder 
andere fü r sonst einen von den Propheten. Da 
fragte er sie: Ihr aber, fü r wen haltet ihr mich? 
Simon Petrus antwortete ihm: Du bist der 
Christus! Doch er gebot ihnen, niemandem 
etwas ü ber ihn zu sagen. Dann begann er, sie 
darü ber zu belehren: Der Menschensohn muss 
vieles erleiden und von den Ä ltesten, den 
Hohepriestern und den Schriftgelehrten 
verworfen werden; er muss getö tet werden 
und nach drei Tagen auferstehen. Und er 
redete mit Freimut darü ber. Da nahm ihn 
Petrus beiseite und begann, ihn 
zurechtzuweisen. Jesus aber wandte sich um, 

sah seine Jü nger an und wies Petrus mit 
den Worten zurecht: Tritt hinter mich, du 
Satan! Denn du hast nicht das im Sinn, 
was Gott will, sondern was die Menschen 
wollen. Er rief die Volksmenge und seine 
Jü nger zu sich und sagte: Wenn einer 
hinter mir hergehen will, verleugne er 
sich selbst, nehme sein Kreuz auf sich 
und folge mir nach. Denn wer sein Leben 
retten will, wird es verlieren; wer aber 
sein Leben um meinetwillen und um des 
Evangeliums willen verliert, wird es 
retten. 

Gedanken zum Evangelium
Wenn wir das heutige Evangelium 
nochmals kurz Revue passieren lassen, 
dann mö chte ich drei Themen daraus 
ansprechen:
Die Frage: Wer ist Jesus Christus fü r mich 
persö nlich? Petrus antwortet auf diese 
Frage dem Herrn im Jü ngerkreis: „Du bist 
der Messias!“ Ist Christus fü r mich nur 
ein Gutmensch, austauschbar mit 
anderen wertvollen Menschen oder 
Religionsgrü ndern wie Buddha oder 
Mohammed? Oder ist er fü r mich mehr? 
Kann ich an seine Gottheit glauben? Kann 
ich daran glauben, dass Gott in ihm 
Mensch geworden ist und uns mit einem 
persö nlichen Schö pfergott, der jeden 
Einzelnen von uns liebt, vertraut gemacht 
hat?
Diese Frage leitet ü ber zum zweiten 
Thema, das ich ansprechen will:
Der „Leidensankü ndigung“. Wir kö nnen 
davon ausgehen, dass Jesus sich der 
tö dlichen Gefä hrlichkeit seines Tuns und 
Redens unter den damaligen religiö sen 
und politischen Verhä ltnissen in Israel 

bewusst war. Er hat sein Leben bewusst 
riskiert, um seine Botschaft vom Reich Gottes 
zu verkü nden. Es gab zu dieser Zeit und vor 
und nach ihm auch andere, die sich als Messias 
ausgegeben haben und wegen der Stö rung der 
ö ffentlichen Ordnung in dem von den Rö mern 
besetzten Land hingerichtet wurden. Aber nur 
Christus und seine Botschaft hat sich entgegen 
aller Widerstände erst ü ber das rö mische Reich 
und schließlich in den nä chsten Jahrtausenden 
ü ber die ganze Welt ausgebreitet und hat 
ü berlebt. Jetzt, 2000 Jahre spä ter, kö nnen wir 
das im Rü ckblick auf die Geschichte des 
Christentums sagen.
Und das bringt mich zum dritten Thema des 
heutigen Evangeliums:
Seine Botschaft und seine Gemeinde haben 
ü berlebt, obwohl er sie in die Hände von 
Menschen gelegt hat, z.B. Petrus. Wie heute 
war es auch damals sicher so, dass exponierte 
Persö nlichkeiten wie Petrus - er war als der 
Erste unter den Aposteln anerkannt und ihr 
Verhalten besonders kritisch beobachtet 
wurden. Sein Tun und Reden muss seine 
Zeitgenossen so aufgeregt haben, dass es auch 
in spä teren Generationen noch immer 
Gesprä chsthema war. Es ist zur Zeit der 
Niederschrift der Evangelien, ca. 40 Jahre nach 
dem Tod Jesu, noch immer in den Gemeinden 
nicht vergessen und wird so auch in den 
Evangelien ü berliefert.
Petrus steht bis heute fü r die gö ttliche und 
menschliche Seite der Kirche, fü r ihre helle und 
ihre dunkle Seite. Dieser Widerspruch liegt in 
allem Menschlichen, in jedem von uns und so 
auch in der Kirche, in die Christus uns 
Menschen mit all unserem Guten und all 
unserem Fehlerhaften berufen hat.
Diese Widersprü chlichkeit liegt in unserem 
Miteinander in Staat und Gesellschaft. Gerade 



jetzt aktuell in der Flü chtlingsproblematik: In 
unserem Mitgefü hl fü r die, die sich nach einem 
Leben unter geordneten Verhä ltnissen sehnen 
und ihre Flucht aus ihrer Heimat unter 
Lebensgefahr auf sich genommen haben, aber 
auch in unseren Ä ngsten vor Ü berfremdung 
und davor, ausgenü tzt zu werden, ü berrannt zu 
werden, selbst nicht mehr genug zu haben usw.
Diese Widersprü chlichkeit liegt aber auch in 
uns selbst, in unserem eigenen Umgang mit 
unseren guten Seiten und unseren 
Schattenseiten. Nur aus dem Verstehen 
unserer eigenen Zwiespä ltigkeit zwischen gut 
und bö s, kann auch Verständnis fü r die 
anderen kommen. Nur daraus kann sich eine 
Haltung entwickeln, die die anderen zu 
verstehen sucht, sich Ihnen zuwendet, auf 
eigene Vorteile verzichten kann ohne verbittert 
zu werden, das fü r sie Beste will.
So geht auch Gott mit uns um. So ist Christus 
mit seinem Leben fü r uns umgegangen.

(Renate Witzani)

Lied: Wer unterm Schutz des Höchsten steht 

          (GL 423)

Fürbitten
Im Vertrauen darauf, dass wie bei Jesus 
erlittenes Leid nicht das letzte Wort hat, lasst 
uns den Vater bitten:

Fü r alle Getauften, die versuchen durch ihre 
gelebte Nachfolge Jesu Botschaft zu verkü nden.

Fü r die vielen Menschen in den Kriegsgebieten 
dieser Erde, die derzeit durch die Gewalttaten 
anderer Leid und Tod erfahren.

Fü r alle Kranken und Leidenden um 
Kraft, Halt und die Zuversicht, dass du an 
ihrer Seite stehst und sie auf ihrem 
schweren Weg nie allein gelassen sind.

Fü r uns alle um einen Glauben, der in 
Reden und Tun sichtbar wird.

Fü r unsere Verstorbenen um deine 
Barmherzigkeit.

Denn wer sich dir anvertraut, den fü hrst 
du aus der Ich-Bezogenheit der eigenen 
Existenz in die Fü lle des Lebens. Dafü r 
danken wir dir jetzt und allezeit. Amen.

Einleitung zum Vaterunser
Du hast deinen Jü ngern und der 
Christenheit ein gemeinsames und 
persö nliches Gebet geschenkt. Darum 
rufen wir: Vater unser im Himmel …

Schlussgebet
Im Namen des Vaters ist Jesus 
gekommen. Dieser Vater schenke uns 
seinen Segen.
Mit segnenden Händen war Jesus drei 
Jahre in seiner Heimat unterwegs.
Er schenke uns seinen Segen.
Im Heiligen Geist wird die Liebe Jesu zu 
seinem Volk erfahrbar. Mit seinen Gaben 
schenke der Geist uns seinen Segen.
Und dieser Segen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes mache uns froh 
und mutig, von ihm zu erzählen. Amen. 

Lied: Nun danket alle Gott 
          (GL 405)

ZEIT für DICH und GOTT15. September 202424. Sonntag im JK B
Hausgottesdienst

Ich will mich allein 
des Kreuzes Jesu Christi,
 unseres Herrn, rühmen,

durch das mir 
die Welt gekreuzigt ist 

und ich der Welt. 

Lied: Das Weizenkorn muss sterben 
           (GL 410)

Einleitung
Im Evangelium fragt Jesus die Jü nger: „Fü r 
wen haltet ihr mich? Macht ihr euch ein 
persö nliches Bild von mir?“ Die Antwort des 
Petrus lautet: „Du bist der Messias“. Wenn wir 
auf diese Frage antworten, wird die Antwort 
nie falsch sein, denn sie zeigt an, was mir an 
Jesus persö nlich ins Herz geht.


